
Durch das Schnelldrehen sind bereits 
große praktische Erfolge zu verzeichnen. 
In allen spanabhebenden Betrieben beschäf­
tigt man sich mit dieser neuen Arbeits­
methode. Besonders die Jugend ist es, die 
für die neuen Gedanken am leichtesten zu­
gänglich ist. In unserem Betrieb haben wir 
bisher fast hundert Arbeitsgänge überprüft, 
wobei sorgfältig beachtet wurde, daß die 
Maschinen geschont werden. Dabei ist es 
uns* gelungen, etwa 80 000 Arbeitsminuten, 
gleich 1340 Arbeitsstunden, im Monat ein­
zusparen. Das heißt, daß wir im Monat sie­
ben Maschinen für andere Produktion frei 
bekamen. Dabei müssen wir feststellen, 
daß das Schnelldrehen noch nicht zu einer 
breiten Bewegung wurde, welche es ermög­
licht hätte, noch größere Erfolge zu ver-
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Die Genossen Lenin und Stalin lehren 
uns, daß der Kampf der Arbe. srklasse um 
ihre Machtergreifung nur erfolgreich ist, 
wenn ein festes Bündnis mit der werktäti­
gen Bauernschaft besteht. Entscheidend da­
für sind bei uns heute die Maschinenaus­
leihstationen und die Volksgüter. MAS und 
volkseigene Güter sind die festen Stützen 
der Arbeiterklasse auf dem Lande.

Unsere Landarbeiter sind auf Grund ihrer 
früheren ökonomischen Lagte in ihrem Be­
wußtsein stark hinter dem Industrieprole­
tariat zurückgeblieben. Es gilt deshalb, 
unsere Landarbeiter zu entwickeln und sie 
ideologisch zu fördern.

Eine der Aufgaben ist die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Noch oft übersehen 
unsere Genossen und auch unsere Betriebs­
leiter auf den volkseigenen Gütern, daß ein 
wichtiges Mittel zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität die Entwicklung des Lei­
stungssystems, die Erarbeitung von tech­
nisch begründeten Arbeitsnormen, der Acht­
stundentag, die Organisierung von Wett­
bewerben usw. ist. Zweifellos wird noch 
heute von seiten der IG Land- und Forst­
wirtschaft der Wettbewerb auf dem Lande 
unterschätzt. Man hat noch nicht im vollen 
Maße erkannt, daß der Wettbewerb das 
entscheidende Mittel ist, um unsere Land­
arbeiter zu mobilisieren.

Für unsere volkseigenen Güter besteht 
weiter die Aufgabe, aus den Reihen der 
Landarbeiter neue Kader für die Landwirt­
schaft zu entwickeln. Wir stellen nicht um­
sonst die Frage nach einer ausgedehnten 
Lehrlingsausbildung auf den volkseigenen 
Gütern.
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zeichnen. Das hat seine Gründe. Die Mehr­
zahl der Dreher stehen der neuen Methode 
positiv gegenüber und sind für die neue 
Arbeitsmethode zu gewinnen. In den mei­
sten Betrieben muß heute infolge des Fach­
arbeitermangels mit angelernten Kräften 
gearbeitet werden. Wir müssen mehr diese 
Genossen und Kollegen dazu erziehen, sich 
die Kniffe der Facharbeiter zu eigen zu 
machen. Die angelernten Kräfte müssen 
unter der Leitung der Facharbeiter eine 
größere Qualifikation erfahren. Die gegen­
seitige Hilfe in den Brigaden muß noch 
mehr gefördert werden. Did Arbeitsbriga­
den sind die gegebenen Einrichtungen, um 
unsere Kollegen sowohl fachlich als auch 
politisch und nicht zuletzt zum Klassenbe­
wußtsein zu erziehen. Die besten Genossen

sollen deshalb unsere Brigadiere sein, da­
mit sie die Mitarbeiter politisch über die 
Notwendigkeit der gestellten Aufgaben 
aufklären können.

Eine der wesentlichsten Fragen im Kampf 
um neue Erfolge ist die enge und gute Zu­
sammenarbeit zwischen den Werktätigen 
und der technischen Intelligenz. Obwohl 
sich bereits viele Ingenieure, Konstruk­
teure und Techniker bei der Unterstützung 
der Brigaden miteingeschaltet haben, be­
steht immer noch auf beiden Seiten eine 
abwartende Haltung. Diese Wand müssen 
wir beseitigen, und wir können sie besei­
tigen, wenn es uns gelingt, das Interesse 
der Intelligenz an unseren reinen tech­
nischen Aufgaben mehr als bisher zu 
wecken.

Aber nicht nur durch eine gute fachliche 
Ausbildung wird die Frage des Nachwuch­
ses für die Landwirtschaft gelöst, sondern 
eine gute Kulturarbeit muß dazu führen, 
daß unsere Landarbeiter zu selbständig den­
kenden und handelnden Menschen erzogen 
werden. Kulturarbeit besteht nicht nur in 
der Vorführung von Filmen und Laienspie­
len, was zum großen Teil unsere Kultur­
leiter auf den MAS und Volksgütern an­
nehmen, sondern vor allem in der fach­
lichen Schulung der Landarbeiter sowie in 
der Weiterbildung und Verbesserung des 
allgemeinen Niveaus unserer Landarbeiter. 
Deshalb müssen auch unsere Genossen in 
den Schulbehörden endlich davon abkom- 
men, z. B. Volkshochschulen und Zentral­
schulen in die Kleinstädte und größeren 
Dörfer zu legen. Derartige Schul- und Bil­
dungsstätten gehören auf die volkseigenen 
Güter und auf die MAS. Denn diese sollen 
doch der Mittelpunkt der Dörfer für die 
Landarbeiter werden.

Zu den wichtigsten Aufgaben der volks­
eigenen Güter gehört, den umliegenden 
Dörfern Beispiele zu geben für eine gute 
Ackerbestellung, für die Ausnutzung der 
neuesten Errungenschaften der Wissen­
schaft usw. Bisher haben sich unsere volks­
eigenen Güter mehr oder weniger immer 
noch isoliert und die Erfahrungen nur für 
sich ausgewertet. Man muß als Beispiel für 
die Bauern Musterfelder schaffen, um ihnen 
so an Hand dieser Musterfelder die neuen 
Errungenschaften zugänglich zu machen.

Die zweite wichtige Aufgabe unserer 
volkseigenen Güter besteht in der wirt­
schaftlichen Unterstützung der Klein- und 
Mittelbauern.

Genosse Lenin lehrt uns:

„Zunächst helft! Dann versucht, Ver­
trauen zu gewinnen!", und an einer 
anderen Stelle sagte der Genosse Lenin: 
„Es wäre schlecht, wenn sich die Bauern 
durch das bloße Lesen von Dekreten und 
durch bloße Agitationsschriften überzeu­
gen ließen. Wenn man das Wirtschafts­
leben auf diese Weise umgestalten 
könnte, dann wäre diese Umgestaltung 
keinen Groschen wert!"

Die wirtschaftliche Hilfe ist also der aus­
schlaggebende Faktor. Diese Hilfe war bis­
her schwach entwickelt, da die volkseige­
nen Güter mit ihrem Aufbau zu tun hatten.

Was müssen wir erreichen? Der werk­
tätige Bauer muß zu uns auf das volks­
eigene Gut kommen, weil er hier einwand­
freies Saatgut bekommt. Er muß durch 
unsere Hilfe mit Maschinen und Geräten

während der Ernte und Bestellung heran­
gezogen werden. Er wird uns nur nach der 
tatsächlichen wirtschaftlichen Hilfe folgen, 
wobei er das Kommandieren und das Vor­
schreiben von oben herab mit vollem Recht 
ablehnt.

Die Reparaturwerkstätten der volkseige­
nen Güter müssen so eingerichtet sein, daß 
auch die Maschinen und Geräte der Bau­
ern hier repariert werden können. Und 
schließlich müssen die volkseigenen Güter 
dazu übergehen, eine agronomische Bera­
tung der Bauern einzuführen und ihnen bei 
Tierkrankheiten und ähnlichen Fällen zu 
helfen.

Kurz, die volkseigenen Güter müssen 
jede Möglichkeit ausnutzen, um zu zeigen, 
daß sie den Bauern helfen wollen. Bei der 
kulturellen Betreuung muß man an das an­
knüpfen, was den Bauern besonders inter­
essiert. Und das ist vor allem seine Wirt­
schaft und sein Vieh. Eine fachliche Schu­
lung der werktätigen Bauern läßt sich sehr 
gut durchführen, da man auf einem Volks­
gut bestimmt die Möglichkeit hat, Muster­
felder anzulegen. Die Betriebsberufsschulen 
der volkseigenen Güter dürfen nicht nur 
für die Kinder der Landarbeiter 4 geöffnet 
sein, sondern man muß auch hier die Kin­
der der umliegenden Dörfer heranziehen.

Alle diese Aufgaben können gelöst wer­
den, wenn unsere Parteibetriebsgruppe auf 
jedem Volksgut die führende Kraft wird. 
Ist sie das schon? Nein, Genossen, wir über­
sehen immer wieder, daß unsere Genossen 
auf den volkseigenen Gütern auf Grund 
ihrer jahrzehntelangen Unterdrückung und 
Ausbeutung vollkommen unbeholfen sind. 
Sie bekommen noch nicht in dem genügen­
den Maße die Unterstützung von den Kreis- 
und Landesleitungen. Es wäre nach meiner 
Meinung richtiger, wenn man im Kreis- und 
Landesmaßstab Instrukteure nicht gebiets­
weise, sondern bestimmte Instrukteure für 
bestimmte Volksgüter und MAS einsetzen 
würde. Einmal wäre die Arbeit systemati­
scher, und zum anderen könnten so die Er­
fahrungen des einen volkseigenen Gutes 
schneller und besser auf das andere volks­
eigene Gut übertragen werden. Wichtig ist, 
daß die Parteigruppe auf einem volkseige­
nen Gut das Vertrauen der ganzen Beleg­
schaft genießt. Man kann nicht nur in Ver­
sammlungen sprechen. Man muß sich auch 
um die täglichen Sorgen und Nöte der 
Landarbeiter kümmern und sie in Diskus­
sionen mit den großen politischen Fragen 
verbinden.

Man muß deshalb die Arbeit auf breitere 
Schultern verteilen Wir müssen lernen,
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